Dienſtag den 15. 


Dezember 1801. 


Wien. 


Freitags den Aten d. M. um 11. 


Vormittags wurde für Wey scher. 


loͤnigl. Hoheit der durchla en 
Frau Erzberzogin Maria Clezzentina, 


vermaͤhlten Kronprinzeßin beider Sizi⸗ 


lien, als hoben Mitglieds des boch 


adelichen k. k. Sternkreuzordens in der 
Hofburgpfatrkiche ein Scelenamt ab⸗ 
gehalten, 3% 
Koͤnigin beider Sizilien mit hoͤcyſtdero 
taͤnigl. Priuzebinnen, dann der Etz⸗ 
berzogin und Großherzogin koͤnigl. Ho⸗ 
beiten, und die hier anweſenden hoch⸗ 
adelichen Ordens damen zahlreich bei⸗ 
wohnten. 


N 


— 


dem Ihre Maſeſtaͤt die 


Schafſtauſen vom 21. November. 


Aus der füdlihen Schweiz gehen 
klaͤgliche Berichte ein. Ein ſeit 14 
Tagen anhaltender Regen mit einem 
Suͤdweſtwind, wobei der Ream. Ther⸗ 
mometer ouf 9 bis 10 Grade ſtand, 
hat vorzüglich in der welſchen Schweiß 
einen unbeſchreiblichen Schaden ange⸗ 
richtet. Viele Gletſcher flengen an zu 
ſchmelzen. Es werden oͤffentliche Ge⸗ 
bete angeſtellt. Die Gegend von Las 
vis ſteht ganz unter Waſſer. Viele 
Menſchen haben bereits ihr Leben ver⸗ 

lahreng. 
Hamburg vom 3. Dezember. 
Am 28ten verwichenen Monats ver⸗ 
ſtarb alhier Herr Hirſch Gerſon, Doka 
i tor der Medizin, plotzlich an einem 


Schlag⸗ 
> 
. 
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Perluſt, 855 nicht allein ſeiner hinter⸗ 
laſſenen Familie, ſondern auch allen 
denjenigen ſchmerzhaft iſt, die in ihm 
nicht nur den geſchickten und erfahrnen 
Arzt, ſondern auch den edlen Men⸗ 
ſcheufreund fchägten. Ohne feinem 
Andenken Blumen der Schmeichelei zu 
ſtreuen , kann man von dieſem biedern 
Mann behaupten: daß er mit ſeiner 
Geſchicklichkeit 
Geſinnungen vereinte. Den aufs Siech⸗ 
bett geworfenen Duͤrftigen behandelte 
er mit derſelben Bereitwilligkeit, mit 
derſelben Anſtrengung, mit eben dem 


Eifer, als den Reichen. — Die Thraͤ⸗ 
nen vieler Menſchen, ſowohl juͤdiſchen. 


als chriſtlichen Glaubens, die ſeinem 


Andenken floſſen, Sind ihm die ſchoͤn⸗ 


fie und unverdaͤchtigſte Lobrede, und 
machen jeden andern Lobſpruch dieſes 
edlen Mannes uͤberfluͤſſig. 
Mailand vom 14. November. 
Der Kourier Mouſtache hat die von 
der franzoͤſiſchen Regierung beſtättigte 
eisalpiniſche Konſtituzion uͤberbracht. 
Die hieſige proviſoriſche Regierung, 
ſammt dem Miniſter Petiet und dem 
General Murat, hatten dem erſten 
Konſul vorgeſchlagen, die oberſte Be⸗ 


Hörde der neuen Verfaſſung ſelbſt zu 


ernennen, und durch dieſelbe ſodann 
die übrigen. ernennen zu laſſen. Der 
erſte Konſul hat hierauf geantwertet: 
daß er dießes gern thun und deswegen 
perſönlich nach Mailand kommen wuͤr⸗ 
de, wean ihn nicht zu viele vaterlaͤn⸗ 
diſche Angelegenheiten zurüͤckhielten; 
da ihn jedoch dieſe veranlaſſen, eine 


als Arzt die edelſten 


ch Lyon zu m 
er folgende Perſonen, abendahin zu - 
kommen, um mit ihm, und vermuth⸗ 
lich aus ihnen, gemeinſchaftlich die 
Mitglieder zu den erſten Behoͤrden der 
neuen Vetfaſſung auszuwählen. Die 
eingeladenen Perſonen find folgende: 
Alle Biſchoͤfe der Republik, 29 an der 
Zahl, 33 Pfarrer, 46 Perfonen von 
den Juſtittribunälen, 31 von n 
Handelskammern, 31 Gelehrte, 
Perſonen von den 5 
niſtrazionen, 1 Deputirter von jeder 
ver 40 Hauptſtaͤdte, 48 Perfonen von 
der Nazionalgarde, 27 Deputirte von 
den Linientruppen, 150 Notables 
6 Perfonen von bem Regierungsaus- 
ſchuß, 31 Mitglieder von der Kon⸗ 
ſulta. iefe Perſonen ſollen“ ſich zu 
elnem foͤrmlichen Kongreſſe nach Lyon 
begeben; jeder Perſon „find vorläufig 
als Aufwandsentſchaͤdigung 100 Du: 
f zugeſtanden. Unvermoͤgliche ſol⸗ 
A entſchuͤdigt werden. 
e vom 26. Oktober. 
eugliſche Ambaſſadeur, Lord. 
Elgin“ wird naͤchſtens auf einer Kur, 
liſchen Fregatte von bier nach Mohn? 
ten reifen, wohin, ihn ſeine Gemahlin 
begleitet. Einige behaupten, dieſe 
Reiſe m den bloß aus Neugierde, aus 
dere, ſie werde auch aus 2 
Absichten unternommen. Nach d 
Ruͤckkunft aus Aegypten nird Lord 
Elgin nur noch kurze Zeit zu Konſtan⸗ 
amopel bleiben. Herr Stratton wird 
bier inzwiſchen oil Angelegenheiten d 
engliſchen Hofes beſorgen. Man 
wartet ſelbigen alle Tage, uud ſobald 
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3 ! 
er angekommen iſt, wird Lord Elgin b 


die Reiſe nach Aegypten antreten. 


Der erſte Dolmetſcher der engliſchen 


Ambaſſade, Herr Piſani, hat von der 
Pforte den halben Mondorden von der 
zweiten Klaſſe erhalten. 


—— u. un nn un 


Da die bekannte Nusforderung des 
berewigten rußiſchen Kaiſers, Paul I. 
zu einem Tournier an die Souverains 
von Europa und ihre Minifter , die 
ſich auch in Nro, 18. unſerer Zeitung 
vom zien März dieſes Jahrs befindet, 
eine allgemeine Senſaziou erregt hat, 
ſo wollen wir dasjenige hier mitthei⸗ 
len, was in dem ten Theile der 
Schrift des Herrn von Kotzebue: Das 
merkwuͤrdigſte Jahr meines kebens, 
von dieſem Vorfall zur nähern Auf⸗ 
klaͤrung enthalten iſt? \ 

Der Graf von ber Pahlen ſchickte 
nämlich zu dem Herrn von Kotzebue, 
mit dem Etſuch, zu ihm zu kommen. 


„Als ich (ſo heißt es in dem gedach⸗ 


ten Werke S. 157. f.) zu dem Gras 
fen von der Pahlen ⸗kam, ſagte er mir 
laͤchelnd: ver Kaiſer wolle eine Aus- 
forderung zu einem Tournier an die 
Souverains von Europa und ihre Mi⸗ 
niſter erlaſſen. Dieſer ſolle von mir 
geſchrieben und bann durch die Zeitun⸗ 
gen bekannt gemacht werden. — Die 
Generals Kutuſoff und Graf Pahlen 
waͤren als Sekundanten des Kaiſers 
zu nennen, (Den letzten Einfall wegen 
der Sekundanten hatte der Kaiſer erſt 
vor einer halben Stunde gehabt, und 


ee 


geſchwind deshalb mit Bleiſtift einen 
Zettel geſchrieben, der bei dem Grafen 
auf dem Tiſche lag.) In einer Stun⸗ 
de ſollte dieſes ſeitſame Werk fertig 
ſeyn, und der Kaiſer hatte befohlen, 
daß ich es ihm perſoͤnlich uͤberreichen 
ſollte.“ 

„Ich gehorchte und nach einer Stun⸗ 
de brachte ich die Aus forderung. Der 
Graf, der die Geſinnungen des Mo⸗ 
narchen beſſer kannte als ich, fand ſie 
nicht beiſſend genug. Ich ſetzte mich 
nun in ſeinem Kabinet nieder, und 
machte eine zweite, die ihm beſſer 
ſchien. Jetzt fuhren wir nach Hofe. 
Zum erſtenmale ſollte ich nun vor den 
Mann treten, der mir durch Härte und 
Wohlthaten, Schrecken und Freude, 
Kummer und Dankbarkeit ſo merkwuͤr⸗ 
dig geworden war! Ich hatte dieſe 
Ehre kaum gewuͤnſcht, auch gezwei⸗ 
felt, daß fie mir jemals wiederfahren 
wuͤrde; denn mein Anblick konnte 
doch nicht anders als druͤckend für ihn 
ſeyn. “ 

„Wir fanden lange im Vorzimmer. 
Der Kaiſer war ſpazieren geritten; 
doch endlich kam er. Graf Pahlen 
gieng mit meinem Papier zu ihm hin⸗ 
ein, verweilte ziemlich lange, kam ver⸗ 
drießlich zuruͤck und ſagte im Vorbei⸗ 
gebn nur die Worte; „Kommen Sie 
um 2 Uhr zu mir; es muß noch ſchaͤr⸗ 
fer werden.“ 

„Ich begab mich alſo nach Hauſe 
und war uͤberzeugt, daß es mir auf 
dieſem Wege ſchwerlich gelingen wuͤr⸗ 
de, die Gunſt des Monarchen zu er⸗ 
halten. Kaum war ich aber eim bal⸗ 

be 
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be Siunde auf meinem Zimmer, als 
ein Hefbedienter athemlos hereinſtaͤrzte 


und mir ſagte, ich ſolle augenblicklich 


zum Kaiſer kommen. Ich eilte, fo 
ſehr ich konnte.“ 8 
„Als ich in des Kaiſers Kabinet trat, 
wo auſſer ihm nur der Graf Pahlen ge⸗ 
genwaͤrtig war, ſtand er vom Schreib: 
tiſch auf, trat mir einen Schritt ent⸗ 
gegen und ſagte, indem er ſich ver⸗ 
beugte, mit einer unausſprechlich lie⸗ 
benswuͤrdigen Art: „Herr von Kotze⸗ 
bue, ich muß damit anfangen, mich 
mit Ihnen zu verſoͤhnen.“ d 
„Ich wurde durch dieſen unerwarte⸗ 
ten Empfong ſehr erſchuͤttert Welch 
eine Zaubergewalt ſteht den Fuͤrſten zu 
Gebote! ſte heißt Milde. — Aller 
Groll war aus meinem Herzen ver⸗ 
ſchwunden. Der Etikette gemäß woll⸗ 
te ich dem Kaiſer knieend die Hand 
kuͤſſen; er hob mich aber freundlich 
auf, kuͤßte mich auf die Stira und 
fuhr in ſehr reinem Deutſch fort: 
„„Sie ſind bekannt genug mit der 
Welt, um au fait der politiſchen Be⸗ 
gebenheiten zu ſeyn; Sie wiſſen auch,, 
wie ich dabei figurirt habe. Ich habe 
mich — ſetzte er ſcherzend hinzu — 
oft dumm benommen: (Seine eigenen 
Ausdruͤcke.) dafuͤt muß ich buͤßen, 
das iſt billig; und ich habe mir dahee 
ſelbſt eine Strafe diktirt. Ich wuͤnſch⸗ 
te naͤmlich, daß dieſes — er hielt 
ein Blatt in der Hand) — in die 
Hamburger und andere Zeitungen einz 
gerückt werde.“ 


„Hierauf nahm er mich vertraulich 


unter den Arm, zog en and Fenſter, 


und las mir das franzoͤſiſch und eigens 
haͤndig geſchriebene Blatt vor. (Der 
Inhalt deſſelben ſteht franzoͤſiſch in der 
Gazette de Hambourg vom 1 5ten 
Jaͤner und die deutſche Uiberſetzung 
aus der Petersburger Hofzeitung in 
Nro. 18. unſerer Zeitung.) 

Beim Schluſſe — „Man weil 
nicht, ob man dieſem Geruͤchte — 


wegen des Tourniers — Glauben bei: 


meſſen ſoll; indeſſen ſcheint es nicht 
ganz ohne Grund, da es den Stems 
pel deſſen traͤgt, weſſen man ihn oft 
beſchuldigt hat;“ — dont il a ſou- 
vent été tax, — lachte er ſelbſt 
recht herzlich aud ich lächelte pflicht 
ſchuldigſt. 

„Warum lachen Sie? “ fragte er 
zweimal ſchnell hinter einander, im, 
mer noch ſelbſt lachend. — 

„Daß Ew. Majeſtaͤt ſo gut unter⸗ 
richtet find, antwortetr ich. — 
„Da, da! ſagte er, indem er mir 5 
das Blatt uͤberreichte; „uͤberſetzen Sie 
das. Behalten Sie das Original, 
bringen mir aber eine Kovie davon.“ 

„Ich gieng und uͤberſetzte. Mit 
dem letzten Worte: taxé, war ich in 
einiger Verlegenheit. Solte ich be⸗ 


ſchuldigt ſagen? Der Ausdruck kenn⸗ 


te hart ſcheinen, und den Kaiſer verz 
drießen. Nach langem Hin ⸗ und Her⸗ 
ſinnen glaubte ich einen Mittelweg 
einſchlagen zu duͤrfen, und uͤberſetzte: 


'ndeffen man ihn oft für, fähig. gehals 


ten.“ 

„um zwei Uhr Nachmittags fuhr ich 
wieder nach Hofe. Graf Kutaiſſom 
meldete mich dem Kaiſer. Ich wurde 


— 
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ſogleich vorgelaſſen, und fand ihn 
diesmal ganz allein.“ 


„Setzen Sie sich,“ ſagte er ſehr ö 


freundlich. Aus Refpekt gehorchte ich 
nicht ſogleich. „Nein, nein, ſetzen 
Sie ſich!“ wiederholte er mit einigem 
Ernſt. Ich nahm alſo einen Stuhl 
und ſetzte mich ihm gegenuͤber an den 
Schreibtiſch.“ N 

„Er nahm das franzsſiſche Original 
in die Hand. 
Ich las langſam, und ſchieltt zuwei⸗ 
len über das Papier weg. 
Worten: „in geſchloſſenen Schranken 
kaͤmpfen,“ lachte er. Ulbrigens nick⸗ 
‚te er immer beifaͤllig mit dem Kopfe, 
bis ich an das letzte Wort kam.“ 

„Faͤhig gehalten ?“ ſagte er; „nein, 
das iſt nicht das rechte Wort. Taxirt 
muß es heißen.“ — Ich nahm mir 
die Freiheit anzumerken, daß taxiren 
im Deutſchen einen andern Sinn ha⸗ 
be. — „Sehr wohl!“ verſetzte er; 
„aber fähig halten druͤckt es auch nicht 
aus. a . 
Nunmehr wagte ich es, leiſe ans 
zufragen, ob man vielleicht beſchuldigt 
ſetzen koͤnne?“ 
„Recht, recht! beſchuldigt!“ wies 
derholte er brei, bis viermal, und ich 
ſchrieb, wie er es verlangte. Er dank⸗ 
te mir darauf mit freundlicher Herz⸗ 


lichkeit für meine ſo geringe Mühe, 


und entließ mich, wahrhaft gerührt 


und entzuͤckt von feinem liebenswuͤrdi⸗ 


gen Betragen. Wer jemals ihm 
ſelbſt naͤher geweſen iſt, wird mir be⸗ 
zeugen, daß er äußerſt einnehmend 
‚seyn konnte. und daß es ſchwer, ja 


N 


„Leſen Sie mir vor. u 


Bel den 


faſt unmoglich war, ihm dann zu wi⸗ 
derſtehen.“ ’ 

„Ich habe es nicht für uͤberfluͤſſig 
gehalten, dieſe Begebenheit mit allen 
kleinen Umſtaͤnden anzufuͤhren, da fie 
Aufſehen genug in der Welt gemacht 
hat. Die Ausforderung erſchien zwei 
Tage nachher, zum Erſtaunen von 
ganz Petersburg, in der Hofzei⸗ 
tung. a 

„Mir ſchenkte er drei Tage nachher 


eine Dofe mit Brillanten beſetzt, deren 


Werth nahe an zweitauſend Rubel be⸗ 
trug. Nie iſt wohl dle woͤrtliche 
Uiberſetzung von zwanzig Zeilen beffer 
bezahlt worden!“ 


An die reſp. Herren Abnehmer 
der Krakauer Zeitung. 


Die ſaͤmmtlichen reſp. Herren 
Abnehmer, welche ferner dieſe 
Zeitung halten wollen, werden er⸗ 
gebenſt gebeten, die Praͤnumera⸗ 
zion für das künftige halbe Jahr 
bei den loͤbl. Oberpoſt? und Poſt⸗ 
aͤmtern ihres Orts gefaͤlligſt zu er⸗ 
legen, von welchen letztern man 
ſich bis Ende dieſes Monats nebſt 
den Praͤnumerazionsgeldern die 
Beſtellung ihrer benoͤthigtenExem⸗ 
plare erbittet, um die Auflage ver⸗ 
haͤltnißmaͤſſig einrichten zu koͤn⸗ 
nen. 
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Avertiſſemente. 


Verordnung 
des kaiſerl. koͤnigl. weſtgaliziſchen Lan: 
desguberniums. 


Auch altes Kupfer darf ohne Paͤſſe der 
Miniſterial⸗ Bankohofdeputazion 
nicht ausgefuͤhrt werden. 

In dem Anbetrachte, daß das im 
Lande geſammelte alte Kupfer nur zur 
Wiederverarbeitung geeignet iſt, mit⸗ 
hin lediglich als rohes Kupfer betrach— 
tet werden kann, darf vermoͤge einge⸗ 
langten hoͤchſten Hofdekrets vom 24ten 
September d. J. auch kein altes Kupfer, 
ohne eigends angeſuchte, und bewillig⸗ 
te Paͤſſe der Miuiſterial-Bankohofde⸗ 
putazion ausgeführt werden. 
Dergleichen paͤſſe werden aber nur 
dann ertheilt werden, wenn die k. k. 
Verſchleißdirekzion der Bergwerkspro⸗ 
dukte das zur Ausfuhr beſtimm te alte 
Kupfer gehoͤrig unterſucht, und befun⸗ 
den haben wird, daß daſſelbe nicht als 
bloſſes rohes Kupfer, ſondern noch als 
brauchbare, und in Gemaͤßheit der von 
hieraus unterm kiten April 1800 bes 
kaunt gemachten hoͤchſten Entſchlieſſung 
zur Ausfuhr geeignete Kupferwaare zu 
betrachten (ey. 8 

Welche hoͤchſte Entſchlieſſung zur all⸗ 
gemeinen Wiſſenſchaft und Nachach⸗ 
tung bekannt gemacht wird. 

„Krakau den 30. Oktober 1801. 

Johann Nepomuk Graf von Traut⸗ 

mannsdorf, Landesgouverneur. 


C Friedrich Lauf, 


November 1801. 


Da ſich die hieſige Weisbaͤckermeiſter 
Johann Gebauer, 
Franz Tryska, und Lorenz Georg bei 
einem ungewichtigen Gebacke haben be⸗ 
tretten laſſen, ſo wird vom Magiſtrat 
der koͤnigl. Hauptſtadt Krakau in Folge 
des diesfaͤllig beſtehenden hohen Guber⸗ 
nialdekrets vom ı2ten Dezember 1800 
zur Zahl 19016 hiermit öffentlich bes 
kannt gemacht, daß dieſe Uibertretter 
der gegenwaͤrtigen Brodtaxe fuͤr das 
erſtemal zu einer Geldſtrafe von 8 fl. 


ch. verurtheilet worden ſeyn. 


Johann Nepomuk von Caſpary. 
praͤſidirender Magiſtratsrath. 


Gegeben in der Magiſtratualſitzung 
der koͤnigl. Hauptſtadt Krakau am stem 


Michinski, 
Rathsprotokolliſt. * 
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Nachricht. 

Am gaten dieſes Monats wird in 
dem k. k. krakauer Kreisamte fruͤh um 
10 Uhr die Verſteigerung der Streu⸗ 
ſtrohlieferung fuͤr die k. k. Kaollgerie ii 
den Kreiſen Krakau, Radom, Radzin, 
Biala, und Siedlee auf ein, oder nach 
Belieben der Pachtluſtigen auch auf 3. 
Jahre abgehalten werden. Der Ans 
fang der Lieferung fuͤr Krakau iſt vom 
ten Jaͤner für die übrigen Kreiſe aber 
vom ısten Jaͤner 1902. Oer jaͤhrliche 
Bedarf iſt für das ganze Land 30 bis 
40tauſend Zenten. Auch kann dieſe 
Lieferung für einzelne Kreiſe verpachtet 
werden. Der Fiskalpreis, und andere 


Auguſtin Reichmann von Hochkirchen. 
Franz Kaver Runtſchner von Ruhmberg.] Pachtbedingniſſe konnen vor und e 
a rend 
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rend der Verſteigerung eingeſehen wer⸗ Allgemeines Zeitungsblatt fur 
den. Die Pachtluſtigen haben ſich mit | : ein 0 
einer den Werth einer monatlichen Lie⸗ | 2 1 58 ; 

ferung betragenden Kanzion zu verſe⸗ Eigenthuͤmer, und Verleger derſelben, 
ben. deren angelegenſtes Beſireben dahin 

Krakau am 9. Dezember 1801. gehet, des nachſichtsvollen Beifalls, 
deſſen ihr Inſtitut in den Juneröſler⸗ 
reichſchen Provinzen ſich zu erfreuen hat, 
auch in den übrigen Staaten der Mo: 
narchie theilhaft zu werden, — machen 
es ſich zur Pflicht, Plan, Inhalt, und 
die fonftigen Verhaͤltniſſe dieſer Zeitz 
ſchrift dem verehrungswuͤrdigen Publi⸗ 
kum zur Pruͤfung vorzulegen. 2 

Plan, und Inhalt derſelben umfaſſen 
vornehmlich die drei Hanptgegenliände 
der Politik, Litteratur, und Oekonomie, 
ſo wie die Zeitung ſelbſt in drei Haupt⸗ 
beſtandtheile zerfällt. 

Die eigentliche Zeitung liefert die 
Tagesgeſchichte, in ihrer groͤßtmoͤglich⸗ 
ſten Ausdehnung der Gegenſtaͤnde, 
Praͤziſton des Vortrags, und Schnellig⸗ 
keit der Mittheilung. f 

Der damit verbundene Anzeiger be⸗ 
ſchaͤftiget ſich ausſchlieſſend mit Objekten, 
welche den Dekonomen, den Kaufmann, 
den Kuͤnſtler, den Gelehrten, in jeder Bes 
ziehung intereſſiren. 

Die woͤchentliche Beilage endlich 
enthaͤlt diplomatiſche Urkunden, oͤßent⸗ 
liche Staatsverhandlungen, neue Ent⸗ 
de ckungen, Erfindungen, Thegter und, 
Muſiknachrichten, kleine Poeſſen, Bio⸗ 
graphien merkwürdiger Menſchen, 
Notizen über Moden und Luxus, kurz:“ 
ber miſchte Aufſätze aus dem unermeßli⸗ 
chen Gebiethe der Wiſſenſchaften, und 

Künſte. RE ER 
Um dieſe Zeitung für die Leſer im 
übrigen Deutſchlande vorzüglich interefz 
ſant zu machen, iſt die Vorſorge ge— 
troffen worden, daß die Lage Steyer⸗ 
marks in Bezug auf die italienischen 
ſeit teren Jahren beſtehet | Nachrichten zweckmaͤſſig benuͤtzet werde. 
zu Gratz in Stevermlark eine periodische Die aͤuſſere Form der Zeitung, wovon, 
Zeitſchriſt, unter dem Titel: 2 4 mit Ausnahme der Sonn- und Seterte» 
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; Riedheim, 
Gubernialrath und Kreishauptmann. 1 


Nachricht. 


Da in Folge hohen -Gubernialauf: 
traͤgen, vom sten November l. J. die 
Propinazion der hier Kreiſes gelegenen 
f. Stadt Solee am 22ten Dezember l. 
J. aufer Jahr 8 Monate und 13 Taͤge 
und zwar vom ısten Februar 1802 bis 
letzten Oktober 1803 um den jahrlichen 
„Fiskalpreis von 847 fl. chu, 30 kr. , 
oder für die ganze Pachtzeit von 1443 
fl. rhn. 62/8 mittelſt Sitenelicher Ver⸗ 
ſteigerung an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden wird, fo wird ſolches 
hiemit zur allgemeinen Wiſſenſchaft mit 
dem Beiſatze bekannt gemacht, daß ſich 
die Pachtluſtigen am oben erwähnten 
Tage auf dem Rathhauſe in Solee eins 
zufinden zu haben. 

K. K. Freisamt Radom am x. De⸗ 
ze nber 1081. Be RR 


oe Freiherr don Maundorf, 4 
Gubernjalkath und Kreishauztmann. 1 


Zeitungs nachricht. 


f 
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me 


— 784 — | 8 
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ge, täglich ein Blatt erſcheinet, iſt jener 
der gegenwartigen Anzeige aͤhnlich: der 
Jahrgang enthaͤlt die gen! von mehr 
als dreihundert fünfzig Bögen. 

Fuͤr faͤmmtliche Erbſtaaten der öfter: 
reichiſchen Monarchie kann die Be⸗ 
ſtellung bei dem k. k. Oberſthofpoſt⸗ 
amte in Wien, bei dem Oberpoſtamte 
in Gratz, oder auch bei jedem anderen 
k. k. Poſtamte gemacht werden. 

Auswaͤrtige Abonnenten belieben ſich 
an die k. k. Poſtaͤmter zu verwenden, 
und bezahlen fuͤr woͤchentlich zweimali⸗ 
e Verſendung halbjaͤhrig Vier Gulden, 
ir tägliche Verſendung halbjaͤhrig 
Fünf Gulden. a 

Die Korreſpondenz mit auswärtigen 
Abnehmern wird unter der Aufſchrift: 
An das v. Widmanftätteniche Zeitungs⸗ 
Komtoir in Gratz, gefuͤhret. 

Gratz in Steyermark den v ten Oktober 
1801. 2 
— — — — — 

Wechſel Cours in Wien 
den F. Dezember. 


; | Brief Geld 
Amſterdam für zoo Th. \ 
6 — 162 
Hamburg fuͤr 100 Th. 
co, 
Venedig für roc Duk. 
Beo 10 


London fuͤr 1 Pf. St. fl. 10 22 
Augsburg fir zoo fl g 
Cor. 117 
Prag für, 100 fl. dito) — 
Konſtantinopel für 100 
Piaſt. vn 


— 177 104 


7 


paris für 1 Liv. Tour- ö 

nois X. — 27116 
Genua für einen deto| — 
Livorno fuͤr einen deto 48 3 — 


Einlöſungspreiſe im Münzamt. 


Gold, die Mark fein 400 

= and, ausländifches|. } 
Bruch = und Paga⸗ 
ment » Silber, dann 
ausland. Stangen: 
filber von jedem Ge⸗ . 
halt die Mark fein 27 fl. 36 


Cours der Obligazionen. 


detto 24 — 
detto Lotterie se 
Stand. ob der Ens as — 
F 

2 = n 
Unverzinsk. Hofkammer 

anko Lotto 4 


Sehens und vitlegt bei Joſeph Gtorg Traßlit, k, . Substuigke Buca 


ar 


—— . } 


- I Pap. Geld 
Wien. Stadt Banko a5 8 i 
pr. Ct. 9734 97 
„ a5 — 5 
pr. Ct. er 43/4 
Hofkam. 3 41/2 pr. Ct.“ — 22372 
detto a4 — 1 893/4| 89 
detto 23102 — — 84 
W. Oberkamer⸗Aa 3 — — | 943% 
detto a4 2 — 89 
dete a 31% TE 83 1/2 
Staͤnd. Bohm. a4 —| — 4 
— Maͤhren — 83 1 
N. Oe. Staͤndiſche a 5 A 
Pr. Ct. — 1943/& 


